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Julian Kalks

Streuobstwiesen 
warten auf 
Einhaltung des 
Versprechens
Im Dezember 2008 wurde der größte Teil der 
Obstbäume auf dem zukünftigen Weinberg 
gerodet und mit Erdarbeiten für die Anla-
ge begonnen. Dieser Bau des Weinbergs für 
die Landesgartenschau 2012 ruft eine Zer-
störung der Streuobstwiese am Michelsberg 
hervor.

Der geplante Weinberg hatte zu einer er-
bitterten Kontroverse zwischen Gegnern 
und Befürwortern geführt, der in einem 
Antrag auf einen Bürgerentscheid gipfel-
te. Durch den visionären Antrag von Prof. 
Dr. Hubel zeigten sich die beiden Parteien 
wieder kompromissbereiter. Dieser hatte in 
dem Antrag Perspektiven aufgezeigt, wie 
die Klosterlandschaft einschließlich Wein-
berg durch konsequente Pflege der zahlrei-
chen im Umfeld noch erhaltenen Streuobst-
wiesen aufgewertet und nachhaltig bewahrt 
werden kann.

Auf dieser Grundlage wurde ein Kom-
promiss ausgehandelt, der festlegte, dass die 
60.000 Euro, die ein Bürgerentscheid gekos-
tet hätte, für den Erhalt der übrigen Streu-
obstwiesen im Berggebiet eingesetzt werden 
sollten. Das rief bei den anfänglichen Wein-
berggegnern viel Entgegenkommen hervor.

Doch nun löste eine Ruhepause dieses En-
gagement ab. Es liegt immer noch kein Plan 
vor, wie das Geld sinnvoll investiert werden 
kann, um die Zerstörung dieser Streuobst-
wiese auszugleichen. Wenn die Stadt nicht 
ihre Glaubwürdigkeit verspielen will, muss 
sie nun ein Konzept zur tatsächlich spürba-
ren nachhaltigen Sicherung der Streuobst-
bestände entwickeln.

Die Grüne Jugend Bamberg fordert daher 
ein Konzept der Stadt Bamberg, das auf die 
oben genannten Forderungen eingeht. Die 
Stadt soll nun ihr Versprechen halten und 
schnellstmöglich handeln.

Julian Kalks 
(Grüne Jugend 

Bamberg, 
Landesarbeitskreis 

Ökologie)

 K o m m e n t a r

Bei der Jahreshauptversammlung im April 
gab es bei der GAL Nachwahlen für den Vor-
stand. Adelheid Rehmann ist neue Schatzmeis-
terin. Die 26-Jährige kam für ihr Masterstudium 
nach Bamberg und fühlte sich von Anfang an in 
der fränkischen Kultur zu Hause. Auch schon 
vor ihrem Umzug nach Bamberg hat sich die 
zukünftige Volkswirtin im Bereich Jugend- und 
Europapolitik engagiert. Adelheid Rehmann 
kommt ursprünglich aus Schwaben, absolvierte 
in Maastricht ihr Bachelorstudium und sam-
melte ihre ersten Berufserfahrungen in einem 
Think Tank in Berlin.
Christoph Götschel ist seit 1997 grünes Mitglied 
und seit 2004 Bamberger und in der GAL. Als 
Bauingenieur war er 17 Jahre lang in mehreren 
mittelfränkischen Büros mit Planungen im kom-
munalen Tiefbau und der Umwelttechnik tätig. 
Seit 2006 beschäftigt er sich hauptsächlich mit 
Erneuerbaren Energien, insbesondere Photo-

voltaik. Ihn interessiert besonders die Thema-
tik Klima/Ressourcen/Energie sowie alle Dinge 
rund um die kommunale Infrastruktur und Ver-
kehrspolitik, aber auch wirtschaftspolitische Fra-
gen.
Aus dem Vorstand verabschiedet wurden Greti 
Steinmüller und Peter Zorn. Weiterhin im GAL-
Vorstand amtieren Cigdem Wnendt, Petra Fried-
rich und Sylvia Schaible. Dorothea Schoppek ist 
Kreisgeschäftsführerin.� sys

Kontakt zur GRÜNEN 
JUGEND Bamberg:
Treffen jeden 1. Donnerstag 
im Monat im GAL-Büro, 
Unterer Kaulberg 22, 
96049 Bamberg
gj.bamberg@googlemail.com

Donnerstag, 28. Mai 2009:
Stammtisch-GAL-Plenum in gemütlicher 
Runde
Spezial-Keller Oberer Stephansberg

Samstag, 30. Mai 2009:
Großauftakt der Kampagne „Kopf an – 
Motor aus – Für null CO2 auf Kurzstre-
cken“ 
GAL am Gabelmann

Samstag, 13. Juni 2009, 11 Uhr:
Café Grün 
Cafè DaCaBo am Heumarkt

Samstag, 20. Juni 2009, 11 Uhr:
„Wie weiter in Afghanistan?“ 
Veranstaltung mit Winfried Nachtwei, 
Sprecher für Sicherheits- und Abrüstungs-
politik der grünen Bundestagsfraktion
im Rahmen der Bezirksversammlung der 
oberfränkischen Grünen in Bamberg
Neues Palais, Luitpoldstr. 40a

Donnerstag, 25. Juni 2009, 19.30 Uhr:
GAL-Plenum
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In der letzten †-Ausgabe Nr. 
72 berichteten wir unter der 
Überschrift „Oberbürgermeis-
ter Starke: Maximaldistanz 
zum Mindestlohn“ wie sich der 
OB gegen eine Selbstverpflich-
tung sträubte, in städtischen 
Betrieben und Unternehmen 
Mindestlöhne zu zahlen. Ins-
besondere wollte Starke ver-
hindern, dass dies zum öffent-
lichen Thema gemacht wird. 
Wäre es doch peinlich für ei-
nen Oberbürgermeister, sich 
bei der 1.Mai-Kundgebung öf-
fentlich in die Unterschriften-
liste des DGB für Mindestlöh-
ne einzutragen, und dann in 
einer öffentlichen Stadtratssit-
zung gegen eine Mindestlohn-
grenze in den eigenen Einrich-
tungen zu stimmen.
Dieses Dilemma blieb dem OB 
nun tatsächlich erspart. Ob-
wohl die GAL-Stadtratsfrak-
tion die Regierung von Ober-
franken als Rechtsaufsichts-
behörde einschaltete, bekam 

der OB Recht mit seinem Ar-
gument, der Tagesordnungs-
punkt Mindestlöhne würde 
Daten enthalten, die geheim-
haltungspflichtig seien und 
deshalb nur nichtöffentlich be-
sprochen werden können.
Wenn auch von Bayreuth ab-
gesegnet, so ist die Begrün-
dung dafür ebenso konstruiert 
wie zweifelhaft. Im Schreiben 
der Regierung von Oberfran-
ken heißt es: „Es muss jedoch 
ausgeschlossen werden, dass 
die in der Vorlage genann-
ten Stundenlöhne einen Rück-
schluss auf das Einkommen 
einzelner Beschäftigter ermög-
lichen können und die Beant-
wortung möglicher Rückfra-
gen die Rechte Einzelner be-
rühren könnte.“ 
Doch ist für die Debatte gar 
nicht von Belang welche/r ein-
zelne Beschäftigte wie viel ver-
dient oder gar, welches Ein-
kommen er/sie darüber hinaus 
noch hat. Es gäbe gar keinen 

Grund, dies überhaupt zur 
Sprache zu bringen. Es geht 
vielmehr um eine Grundsatz-
entscheidung und eine Vor-
bildfunktion der Stadt als Ar-
beitgeberin. Aber dies ist of-
fenbar nicht gewünscht – und 
schon gar nicht in aller Öffent-
lichkeit.
Der GAL-Antrag auf Mindest-
löhne in städtischen Betrieben 
wurde deshalb im April im 
nichtöffentlichen Personalse-
nat besprochen. Laut Verwal-
tung erhalten ohnehin alle Be-
schäftigten mehr als den von 
der GAL beantragten Min-
destlohn von 8,10 Euro – ei-
ne Selbstverpflichtungserklä-
rung sei deshalb nicht nötig. 
Sie aber als öffentlichkeits-
wirksames Signal für den Ar-
beitsmarkt trotzdem abzu-
legen, diesen Vorschlag der 
GAL wollten OB und Stadt-
ratsmehrheit dann aber doch 
nicht folgen. Warum eigent-
lich?� sys

Mindestlohn-Debatte fand hinter verschlossenen 
Türen statt

Nicht einmal drei Monate, 
nachdem die CSU den 40 Mil-
lionen schweren Neubau ei-
nes Hallenbads am Stadion 
zusammen mit Oberbürger-
meister und SPD im Stadtrat 
durchgesetzt hat, kommt eben 
dieselbe CSU darauf, dass es 
im bestehenden Hallenbad am 
Margaretendamm noch enor-
me Verbesserungsmöglich-
keiten gibt. In einem Antrag 
rechnet CSU-Stadtrat Seitz 
vor, dass das Angebot von 
10.000 Schulschwimmstun-
den im Jahr um 25 % ange-
hoben werden könnte, wenn 

man nicht immer montags bis 
12 Uhr das komplette Hallen-
bad zu Reinigungszwecken 
schließen würde.
Jungejunge, hätte die CSU 
mal schon im Juni 2007 die 
Sonder-† Nr. 69 gelesen. 
Darin hat die GAL bereits auf-
gedeckt, wie durch unwilliges 
Management die Leistungs-
fähigkeit des Hallenbads am 
Margaretendamm schlecht ge-
rechnet wurde, um die „un-
ausweichliche Notwendigkeit“ 
eines Neubaus zu begründen. 
Allein schon die Öffnungs-
zeiten, die ja völlig unabhän-

gig vom Gebäude festgelegt 
werden können, machen ei-
nen enormen Unterschied aus. 
Das neue Hallenbad am Sta-
dion wird an 350 Tagen im 
Jahr und an 15 Stunden pro 
Tag seine Tore öffnen. Derzeit 
kann man am Margareten-
damm nur an 320 Tagen und 
jeweils durchschnittlich 11,7 
Stunden schwimmen.
Toll, dass die CSU jetzt auch 
darauf kommt, wie viel Poten-
tial in diesem Bau noch ste-
cken könnte. Na, dann mal 
weiter so beim Erkenntnis-
Plantschen …� sys

CSU will Hallenbad am Margaretendamm attraktiver 
machen – hä??????

Im März beschloss der Stadtrat, 
im Rahmen der Landesgarten-
schau Maßnahmen zum Erhalt 
der Bamberger Gärtnerstadt zu 
finanzieren. Insgesamt 30.000 
Euro sollen dafür bereit gestellt 
werden. Die Gärtnerflächen in 
der Nord- und Südflur sollen 
im Flächennutzungsplan als sol-
che weiterbestehen. Ein „Küm-
merer“ in der Stadtverwaltung 
wird als Ansprechpartner ins-
talliert. Und das wirtschaftli-
che Auskommen der Gärtne-
reibetriebe soll durch Direkt-
vermarktung und ein professi-
onelles Marketing unterstützt 
werden. Auch eine vertragliche 
Abnahme von Produkten aus 
Bamberger Gärtnereien durch 
städtische Betriebe und Kanti-
nen wird angestrebt.

Bei diesem Verwaltungsvor-
schlag hat die GAL-Stadtrats-
fraktion gerne die Hand geho-

ben. Nicht nur im März 2009, 
sondern auch schon mal im 
Jahr 1997. Damals stellte die 
GAL-Stadträtin Gertrud Leu-
mer, selbst Gärtnerin in Bam-
berg, einen inhaltlich fast 
gleichlautenden Antrag – al-
lerdings mit weitaus weniger 
Erfolg. Damals entstand auf-
grund des GAL-Antrags nur 
ein Handzettel mit den Adres-
sen der Gärtnereibetriebe, und 
eine dürftige Empfehlung an 
die Großküchen wurde ausge-
sprochen. Diesmal immerhin 
fließt richtig Geld.

Bleibt zu hoffen, dass man bei 
der Vermarktung auch noch 
auf den ökologischen Aspekt 
kommt, den die GAL schon 
1997 im Zentrum eines städti-
schen Förderprogramms sehen 
wollte. Denn „Bamberger Bio“ 
schmeckt nicht nur, sondern 
verkauft sich auch gut.� sys

Anträge und was aus ihnen wurde

Förderung für  
Bamberger Gärtner

Neue Vorstandsmitglieder Adelheid Rehmann 
und Christoph Götschel beim Plakatekleben

N a c h r i c h t e n  
a u s  d e m  V o r s t a n d

Am 7. Juni ist Europawahl
www.bayern.grüne.de


